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uſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Bierteljährlich: Bel Abholung aus der Geſchäftsſlelle oder 

den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorftädten, Mocker und Podgorz 225 Mk.; bet der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Begründet 1760. 


Nedaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 19. November 


(Erſtes Blatt.) 
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Anzeigen Preis: 


Die ö⸗geſpaltene Petite Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Minags; 
Auswärtz bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die 
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in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 89, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 
EE 
Dentiches Reich, 


Berlin, 18. November 1901. 

— Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 11½ 
Uhr von den Letzlinger Hofjagden wieder auf der 
Wildparkſtation eingetroffen und hat fi nach dem 
Neuen Palais begeden. 

— Der „Darmſtädter Zeitung, wird von 
wohlunterrichter Seite mitgetheilt, der Großherzog 
von Heſſen habe den dringenden Wunſch geäußerl, 
daß unfreundliche Bemerkungen über die Gtoß⸗ 
bergogin, wie fie in letzter Zeit vielfach in der 
Preſſe geäußert worden ſeien, unterlaſſen werden 
mochten. 


Graf Udo zu Stolberg ⸗ Weraigerode 
vorausſichtlicher Nachfolger des Vice⸗Präfidenten 
des Reichstages. 


— —u-— — EEERE 
Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
nalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(48. Fortſetzung.) 

In der ganzen großen Stadt gab es wohl 
wenige Menſchen, deren Leben Tag für Tag fo 
ruhig und friedlich, jo makellos dahinfloß, ſich fo 
offen vor den Augen der Welt abfpielte wir das 
feine. Um 9 Uhr trank er feinen Thee, las 
ober ſchrieb in ſeinem Studirzimmer, nahm zu 
Haufe das zweite Frühſtack ein und ſtand dann 
Mrs Jermyn zur Verfügung, für Ausfahrten, 
für Spaziergänge oder für den Empfang von 
Bähten. Mr. Jermyn war kein eigentlicher Ge⸗ 

chaftsmenſch, aber nichtsdeſtoweniger ein liebens⸗ 

iger Wirth, und in feinem täglichen Leben 
nichts, das nicht ſelbſt bei der peinlichſten 
würd ng ihn in einem vortrefflichen Licht 

N Dee erſcheinen laſſen. 
inbem 1 1 Toilette,” fogte Mr. Jermyn eben, 

en Auge prüfend auf feine Gattin richtete, 


fie if} entzücken 
glüclich in Deiner Du bift immer außerordentlich 


ſenderes Talent von ine Es iſt das ein be⸗ 
„Es iſt wohl mehr eine gänzliche Nichtachtung 


des Geldes,“ verſezte die gleichgültig, ich glaude 
0 daß Du ahnſt, was diese einfade Koma 
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— Die „Berl. N. Nachr.“ erfahren von 
unterrichteter Stelle, daß die Gerüchte, nach denen 
England in die Abtretung Zanzlbars 
an Deutſchland als Kompenſation für eine Be⸗ 
ſetzung der Delagabal durch England eingewilligt 
habe, völlig aus der Luft gegriffnn feien. 


— In zlünchen wurde am geſtrigen 
Sonntag Vormittag der Neubau der dortigen 
Reichsbankhauptſtelle durch den Prinz⸗ 
regenten unter Führung des Präſidenten der 
Reichsbank Dr. Koch beſichtigt. Mittags folgte 
die Einweihungsfeier, zu welcher ſämmtliche Staats ⸗ 
miniſter, der preußiſche Geſandte Graf Monts, 
beide Bürgermeiſter von München und Vertreter 
der Bank⸗ und Handelswelt erſchienen waren. Dr. 
Koch betonte in einer Anſprache, daß ſeiner 
Zeit gerade die bayeriſche Regierung für den Ge⸗ 
danken einer Reichsbank eingetreten ſei. Der Ver⸗ 
kehr der Münchener Reichs bankhauptſtelle habe ſich 
auf allen Gebieten ihrer Thätigkeit erweitert. Das 
Verkehrsleben mache jetzt eine ſchwierige Probe 
durch, doch dürfe man hoffen, daß dieſe bald ein 
Ende nehmen werde, denn deutſcher Fleiß und 
Unternehmungsgeiſt ſeien nicht verloren gegangen. 
Wenn der Friede erhalten werde, würde ſich die 
Lage ſchon beſſern. Dr. Koch ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kalſer und den Prinzregenten, deren 
unabläſſige Fürſorge auf Erhaltung des Friedens 
gerichtet ſei. — Abends fund zu Ehren des Brä- 
ſidenten der Reichsbank ein Kellerfeſtabend im Sal⸗ 
vatorkeller ftatt. 


— Bei den Stadtverordnetenwahlen der 2. 
Abtheilung in Köln wurden 2 Liberale, ein Kan⸗ 
didat des Centrums und ein gemeinſamer Kandi⸗ 
dat gewählt. Zwiſchen 2 Centrumskandidaten iſt 
Stichwahl erforderlich. Bisher waren in der 2. 
Abtheilung nur Liberale gewählt worden. — Vor⸗ 
dringen des Centrums und der Sozialdemokraten 
gegen die bürgerlichen Parteien fait’ überall! 


— Aus München, 17. November, wird 
gemeldet: Die vom Prinzregenten ernannte 
Kommiſſion für ſtaatliche Monumental⸗ 
bauten wurde heute Nachmittag von dem Prinz⸗ 
regenten in feierlicher Audienz empfangen. Miniſter 
v. Feilitzſch ſprach im Namen der Kommiſſion den 
Dank für das ihr geſchenkte Vertrauen aus und 
betonte, daß der weltblickende Gedanke des Prinz⸗ 
regenten überall Widerhall gefunden habe. Der 
Prinzregent erwiderte mit dem Ausdruck lebhafter 
Genugtbung darüber, daß feine Kundgebung überall 
verſtändnißvolle Aufnahme gefunden habe, und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß das ganze Werk 
zu einem gedeihlichen Ende geführt werde. Hier⸗ 
auf gab Profeſſor v. Lenbach dem Dank der 
Münchener Künſtlerſchaft Ausdruck. Münchens 
Künſtler würden jeder Zeit beſtrebt fein, das Ver⸗ 
trauen des Prinzregenten zu rechtfertigen. An den 
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„Solange es fo hübſch ausſicht, iſt es mir 
einerlei, was es koſtet. Am Gelde an und für 
ſich liegt mir nichts, wie Du weißt. — Gehſt Du 
heute aus?“ 

„Ich glaube kaum.“ 
„Wie wäre es mit 
meinem neuen Einſpaänner?“ 

„O, das würde mir recht fein. Biſt Du fertig, 
kann ich klingeln?“ 

Er nickte und erhob ſich, als ſie aufftand, 
ebenfalls, öffnete ihr galant die Thür und begab 
ſich dann in fein Arbeitszimmer, um eine Cigarre 
zu rauchen. Er hatte kaum damit begonnen, als 
ſeine Frau mit einem Brief in der Hand zu ihm 
ins Zimmer trat. Das war ſchon etwas Unge⸗ 
wöhnliches, und obendrein zeigte der Ausdruck 
ihres Geſichts mit den aufelnandergepreßten Lippen 
und der Falte zwiſchen den dunklen Brauen eine 
ſtarke Erregung. 


einer Spazierfahrt in 


Mr. Jer myn legte die Cigarre bei Seite und 


nahm den ihm gereichten Brief entgegen. Während 
er las, hielt fie das Auge unverwandt auf ihn 
gerichtet. Als er zu Ende war, kreuzten ſich ihre 
Blicke — der ſeine gelaſſen wie immer, aber 
mit einem Ausdruck, als wollte er ſagen: 

„Nun, da haben wir's“ 

„Ich gehe ins Empfangszimmer, kommſt Du 
mit ?“ frogte fie mit feſter Stimme, und die Falte 
war noch immer auf ihrer Stirn. 

„Das hatte ich nicht erwartet“, erwiderte er 


langfam. „Es thut mit leid, mein Kind, um 
Deinetwillen “. N 


Empfang ſchloß ſich eine Tafel, zu welcher ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Kommiſſion geladen waren. 
— Aus Bremen wird berichtet: Der 
Dampfer „Stolberg“ tritt als erſter Dampfer der 
Kuba⸗Linie des „Norddeutſchen Lloyd“ mit 
Ladung ſeine Reiſe von Bremerhaven nach Ha⸗ 
vonna an. Behufs Mitnahme von Kajüts⸗ und 
Zwiſchendeckspaſſagieren werden Coruna und Villa 
Garcia angelaufen. 
— — 
Heer und Flotte. 


— Wien, 16. November. Die zuffigiers- 
Abordnung des erſten ſchleſiſchen Jägerbataillons 
Nr. 5 ehe ſich heute Vormittag dem neuernann⸗ 
ten Chef, Erzherzog Ferdinand Karl vor. Später 
wurde die Abordnung vom Kaiſer Franz Joſef 
in beſonderer Audienz empfangen. Nachmittags 
fand zu Ehren der Abordnung beim Erzherzog 
Ferdinand Carl ein Mahl ſtatt, an welchem auch 
der Militär⸗Attachee der deutſchen Botſchaft Ritt⸗ 
meiſter und Fluͤgeladjutant v. Bülow theilnahm. 

— Syrakus 16. November. Das Schul⸗ 
ſchiff „Charlotte“ mit dem Prinzen Adalbert 
von Preußen an Bord, iſt hier eingetroffen. 


Ausland. 


Holland. Haag, 16. November. Die 
Königin⸗Mutter iſt heute vom Schloß Het Loo 
hier wieder eingetroffen und hat den Vertretern 
der Behörden, welche ſich zu ihrer Begrüßung auf 
dem Bahnhof eingefunden hatten, mitgetheilt, daß 
die Beſſerung in dem Befinden ber Königin 
Wilhelmina anhalte. — In ſchriftlicher Be⸗ 
antwortung eines Berichts des Bureaus der Kammer 
zum Budget erklärt die Regierung, fie wünſche 
in der ſͤdafrikaniſchen Frage für den Augenblick 
die Politik der Neutralität zu wahren, welche, wie 
ſie glaube, ihr gegenüber den Kriegführenden uner⸗ 
biitlich durch die Nothwendigkeit vorgezeichnet ſei. 
Niemand könne indeß von der Regierung verlangen, 
daß ſie deswegen die bluts verwandte er 
Bevölkerung in Südafrika aus den Augen verliere. 
Die Regierung werde daher immer auf dem Poſten 
ſein, um keine gute Gelegenheit zu verſäumen, die 
ſich ihr biete, um für die Aufrechterhaltung des 
Völkerrechts und die Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens einzutreten. Minifterpräfident Kuyper pro⸗ 
teſtirt gegen die Behauptung, daß er als Depu⸗ 
tirter die frühere Regierung zu irgend einem Vor⸗ 
gehen gegen England habe aufreizen wollen, er 
habe es vielmehr ſtets abgelehnt, an irgend einer 
derartigen Verſammlung theilzunehmen oder der⸗ 
artige Petitionen an die Königin zu befür⸗ 
worten. 

China. Peking, 15. November. Der Ges 
burtstag der Kaiſerin⸗Regentin, der auf den 20. 
52 . 


„Unſer Bedauern iſt wechſelſeitig“, bemerkte 
fie ſpiz. „Natürlich bleibt uns nur eins übrig.“ 

„Gewiß, und dies Eine wollen wir mit Anſtand 
thun. Hm“, ſagte er, nahm den Brief wieder auf 
und las noch einmal mit halblauter Stimme: 
„Nach jahrelangem Umherſtreifen bin ich wleder in 
New⸗Pork gelandet. Dieſe Zeilen ſollen mich nur 
anmelden; in einer Stunde bin ich ſelbſt bei Dir. 
Carl Jermyngham“. „Ein wohlklingender Name, 
nicht wahr?“ 

„Sehr! Faſt ſo wohlklingend wie E. Percy 
Jermyn. — Wollen wir hinuntergehen?“ 

„Meinetwegen!“ 8 

Er bot ihr mit höflichem Ernſt den Arm, auf 
den ſie mit einer Verbeugung und einem ſpöttiſchen 
Lächeln ihre Hand legte, und ſie begaben ſich 
nach dem Empfangs zimmer. Bald darauf erſchien 
der Diener, um Mr. Jermyngham anzumelden. 
Er machte dabei ein etwas verblüfftes Geſicht; 
denn ſelbſt wohlerzogene Diener neigen zuweilen 
mehr oder minder zur Neugier, und dieſer Hatte 
den Herrn von geſtern Vormittag wieder erkannt, 
trotz der Veränderung in ſeinem Namen und 
einem Weſen. 

Steinhoff hatte ſich vorgenommen, Mr. Jermyn 
zu überzeugen, daß er wirklich ſchauſpieleriſches 
Talent beſitze, und er ſpielte feine Rolle mit vielem 
Behagen. Hätte der kritiſche Mr. Jermyn geahnt, 
daß die kleine Szene, deren Zuſchauer er fein ſollte, 
nur eine Vorſtellung, und noch dazu ohne voran⸗ 
gegangene Probe war, jo würde er mit feinem 
Beifall nicht gekargt haben. 

Mrs. Jermyns weiße Hände glitten bei der 


d. Mis. fällt, fol in Kai⸗Föng⸗FJuh begangen 
werden, wo der Hof am 12. November eingetrof⸗ 
fen iſt. Wann der Hof nach Peking weiterreiſen 
wird, iſt noch nicht beſtimml. Prinz Tſchun 
iſt aus Taku in Peking eingetroffen; er begiebt 
ſich nach Kaifengfu, wo er dem Hofe Bericht über 
feine europälſche Miſſion erſtatten wird. 

Auftralien. Melbourne, 15. Nov. 
Der Senat des Auſtraliſchen Bundes nahm die 
zweite Leſung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Beſchränkung der Einwanderung an. 

Belgien. In Erwiderung einer Anſprache 
auf die Abordnung des Senates, welche dem 
König ihre Glückwänſche aus Anlaß der Geburt 
des Prinzen Leopold ausgeſprochen hatte, führte 
der König aus, er hoffe, daß ſein kleiner Neffe, 
wenn ihn die beſtehenden Geſetze einmal auf den 
Thron berufen werden, Belgien groß und blühend 
vorfinden werde. Er verſtehe unter dem Blühen 
des Landes nicht allein das wirthſchaftliche Ge⸗ 
deihen, ſondern auch ſeinen Reichthum auf dem 
Gebiete von Kunſt und Wiſſenſchaften. Das 
ſchönſte Gebtheil eines kleinen Landes ſei ſein 
Reichthum auf dieſen Gebieten. Um dieſes Ziel 
zu erreichen, das ſchönſte, welches menſchlicher 
Thätigkeit geſteckt werden könne, ſei aber die 
Mitwirkung Aller nothwendig, und gerade Belgien 
ſei ein Land, in dem man an den Willen und die 
Thatkraft Aller appelliren müſſe. 

Spanien. Madrid, 16. November. 
Studenten veranſtalteten hier heute eine Kund⸗ 
gebung, wobei Straßenbahnwagen mit Steinen 
beworfen und mehrere Paſſagiere verletzt wurden. 
Ungefähr 600 Studenten durchzogen die Straßen 
unter Abfingen der Marſeillaiſe und Schmährufen 
gegen den Gouverneur und die Regierung. Der 
Polizei gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
— Die Aufregung unter der Studentenſchaft in 
Barcelona hat ſich gelegt, nachdem der 
Rektor wieder in ſein Amt eingeſetzt worden iſt. 

Amerika. Der Jahresbericht des Marine⸗ 
Departements der Vereinigten Staaten empfiehlt 
die Vermehrung der Zahl der jüngeren Offiziere 
und betont ernſtlich die Nothwendigkeit, die Mann⸗ 
fchaft zu vermehren und nationale Marine⸗Reſerve⸗ 
korps zu ſchaffen, damit beim Ausbruch eines 
Krieges Leute für den Seedienſt ſofort vorhanden 
ſeien. Der Bericht empfiehlt ferner den Bau 
dreier Panzerſchiffe erſter Klaſſe, zweier gepanzerter 
Kreuzer, dreien Kanonenboote, dreier ſtählerner 
Segelſchulſchiffe und anderer kleinerer Fahrzeuge. 


England und Trans vaal. 


Ueber den Ausgang des ſüdafrikaniſchen 
Krieges und die zukünftige Stellung 
Großbritanniens in den Burenrepubliken hat ſich 
der berühmte belgiſche Afrikaforſcher Mr. Selous 
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Meldung des Dieners von den Taſten des Flügels 
auf denen ſie eben eine luſtige Melodie geſpielt 
hatten; ſie ſtieß einen kleinen Schrei aus, ſprang 
vom Stuhle auf und eilte dem Eintretenden mit 
ausgeſtreckten Händen entgegen. | 

„Carl!“ rief fie. „Wirklich Carl Jermyngham?“ 

„Niemand anders!“ erwiderte er, und ſein 
Ton klang ein wenig verletzt, daß ſie ihn nicht 
erkannt hatte. 

„Habe ich mich wirklich ſo verändert, Ellen, 
daß Du an meiner Perſon zweifeln kannſt?“ 

„Nein, nein, aber Du ſiehſt beſſer aus, als 
früher, Carl,“ ſetzte ſie mit einer ſtolzen Hand⸗ 
bewegung hinzu. „Dies iſt mein Gatte, Mr. 
Jermyn.“ 

„O!“ Die beiden Männer traten auf ein⸗ 
ander zu, aber als die Begrüßung vorüber war, 
hätte Mr. Jermyn nicht Recht zu ſagen vermocht, 
ob er ſeinen lange verlorenen Schwager willkommen 
geheißen, oder ob dieſer ihn ſeiner Gönnerſchaft 
verſichert habe. 

Mr. Jermyn war ein Mann von Takt und 
nicht übermäßig neugierig. Er hörte mit Theil⸗ 
nahme zu, was der Neuangekommene von ſeinen 
intereſſanten Reiſen und Abenteuern zum Beſten 
gab, und erzählte ihm ſeinerſeits, wie lebhaft 
Mrs. Jermyn bemüht geweſen ſei, Nachrichten 
über ihn zu erhalten. 

„Ellens Geſundhelt ließ vor einigen Monaten 
zu wünſchen übrig,“ ſagte er; „fie fing an, büfter 
in die Zukunft zu ſehen, und beſtand darauf, daß 
ich verſuche, Sie zu finden. Sie iſt nämlich der 
Meinung daß ſie noch etwas im Befitz hat, was 


folgendermaßen geäußert: „Ich denke perſönlich 
recht peſſimiſtiſch äber das endgiltige Ergebniß des 
Feldzuges, ſoweit man die britiſche Ober hobeit in 
Südafrika als das eigentliche Ziel des Krieges 
betrachtet. Die Engländer mögen mit den noch 
im Felde ſtehenden Buren ein Kompromiß 
ſchließen oder ihre Gegner durch Tod und 
Befangennahme unſchädlich machen, es bleibt auch 
nach Beendigung der Feindſeligkeiten immer die 
Thatſache beſlehen, daß Großbritannien dann 
300000 Afrikander zu Unterthanen haben wird 
die zu zwei Dritteln im Kapland anſäſſig find 
und ausnahmlos, in der Erinnerung der völker⸗ 
rechtswidrigen Kriegsführung der Engländer, der 
britiſchen Regierung unverſöhnlichen Haß 
entgegenbringen werden. England wird ſeine 
Oberhoheit nur durch Errichtung von Garniſonen 
aufrecht erhalten können, die über ganz Südafrika 
verſtreut und von erheblicher Stärke ſein müſſen. 
Die Koſten einer ſolchen permanenten Beſetzung 
des Landes werden enorm ſein. Wie wird man 
endlich von England aus ein Gebiet verwalten 
können, welches 6000 engl. Meilen entfernt ifin 
Und wird man es überhaupt noch wollen, wen 

die Minen im Transvaal erſchöpft find und ihr 
Gold nach Europa gebracht iſt? Ich mag ein 
falſcher Prophet fein, aber ſoviel iſt gewiß, die 
ſyſtematiſche Verwüfſung ihres Landes, das 
Hinſiechen ihrer Frauen und Kinder in den 
Konzentrationslagern wird auf Generationen hin⸗ 
aus den furchtbaren Haß der Buren gegen alles, 
was engliſch heißt, nicht verſchwinden laſſen.“ 

Die braven Engländer geben ſich nach wie 
vor die erdenklichſte Mühe, ſich weiß zu waſchen. 
Das Kriegsamt hat ein 400 Seiten ſtarkes 
Blaubuch veröffentlicht, welches die amtlichen Be⸗ 
richte der Militärärzte und Offiziere über die 
Konzentratlonslager enthält. Der Kern 
der Berichte iſt der, daß fie die bohe Sterblich⸗ 
keitsziffer in den Lagern den ſchmutzigen Gewohn⸗ 
helten der Buren, ihrer Ignoranz, ihrem Vorur⸗ 
theilen, ihrer Quackſalberei und ihren Mißtrauen 
gegen die engliſchen Hoſpitäler und Aerzte zu⸗ 
ſchreiben. Für alle dieſe Dinge wird eine große 
Zahl von Fällen angeführt. Aus den in dem 
Blaubuche enthaltenen amtlichen Berichten über 
die Konzentrationslager geht weiter hervor, daß 
die Sterblichkeit in hohem Maße dem geſchwächten 
körperlichen Zuſlande zuzuſchreiben iſt, in welchem 
die Mehrheit der Flüchtlinge in den Lagern ein⸗ 
traf, anderer ſeits aber geht auch aus den Bes 
richten hervor, daß die Lager in der erſten Zeit 
in vielen wichtigen Punkten mangelhaft einge⸗ 
richtet waren, namentlich hinſichtlich der Aus⸗ 
ſtattung für den Fall des Auftretens anſteckender 
Krankheiten; an einigen Plätzen war die Waſſer⸗ 
verſorgung unzureichend, an anderen war das 
Waſſer verunreinigt. Die Nahrungsmittel waren 
eine Zeit lang unzureichend und zum Genuß 
ungeeignet. Dieſe Mängel waren jedoch in allen 
Fällen nur zeitweilig, und die Ausbreitung der 
Krankheiten war überall hauptſächlich dem körper⸗ 
lichen Zuſtande und den Lebensgewohnheiten der 
Flüchtlinge zuzuſchreiben. — Man wird dieſen 
Angaben wohl kaum in allen Fällen Glauben 
ſchenken! 

Von kriegeriſchen Ereigniſſen iſt nicht viel zu 
melden: Aus Pretoria liegt folgende Nachricht 
vor; Oberſt Dawkins hat am 10. d. Mis. im 
Bezirk von Waterberg 24 Buren gefangen ge⸗ 
nommen und eine Anzahl von Gewehren erbeutet. 
Kleinere Burenabtheilungen mit Pferden und 
Gewehren fielen im Südoſten von Transvaal 
dem Oberſten Plumer in die Hände. Eine Ab⸗ 
theilung der ſüͤdafrikaniſchen Polizeitruppe griff 
Dutoits Laager am 11. November bei Doornhoek 
an und machte 13 Gefangene. Auch erbeutete fie 
7 Gewehre und 39 Pferde. 


»—ä ENEENEEESEEEESEEEBIEBEEIEBEEUSE EIERN 
von Rechts wegen Ihnen gehört. Hat Sie ſchließ⸗ 
lich doch einer meiner Aufrufe in den Zeitungen 
zu uns geführt?“ N 
„Ich habe niemals einen geleſen. Ich war 
einfach des Weſtens überdrüſſig und kam nach 
Philadelphia zurück, um zu ſehen, ob ich dort 
noch irgend eine b kannte Seele vorfinden würde. 


Ich erfuhr, daß ſich Ellen verheirathet hätte, 
ei Er ohne Schwierigkeit Ihre hieſige 
dreſſe.“ 


„Natürlich ziehen Sie jetzt zu uns,“ ſagte Mr. 
Jermyn freundlich. „Ellen erwartet das.“ 

„Ja, natürlich, Carl!“ ſtimmte Mrs. Jermyn 
— nicht allzuwarm — bei. „Ich werde gleich 
eine Stube für Dich zurecht machen laſſen.“ 

„Aufrichtig, Ellen,“ verſetzte der treffliche 
Schauſpieler, und ließ feinen Blick durchs Zimmer 
ſchweifen, „daran dachte ich eigentlich nicht, als 
ich herkam; aber ich glaube, ich könnte gar nichts 
Beſſeres thun. Ihr habt es recht behaglich hier. 
Gegen die alte Wohnung haſt Du Dich entſchieden 
verbeſſert.“ 

Und ſo wurde Richard Steinhoff oder Carl 
Jermyngham ein Mitbewohner des eleganten Haus 
ſes, und alle drei waren, jeder aus einem beſon⸗ 
deren Grunde, mit dieſer Maßnahme durchaus 
einverſlanden. Auf Mrs. Jermyns Anregung 
mußte jetzt Carl ihren Gatten auf ſeinen Aus⸗ 
fahrten begleiten, und kaum waren Beide weg, ſo 
vertiefte fie ſich in ihrem Boudoir in die zierlichen 
Tagebücher. Einen Band nach dem anderen ſtu⸗ 
dirte fie, und manche Seite las fie wieder und 
immer wieder, dabei ſtumm die Lippen bewegend, 
als wolle ſie beſtimmte Worte und Wendungen für 
immer ihrem Gedächtniß einprägen. 

So fand ſie Mr. Jermyn, als er gegen Mittag 


n ch Hauſe kam. 
Buch, das fie in der Hand hielt, nicht bei Seite. 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 16. November. In einer 
geheimen Sitzung beſchäftigten ſich geſtern die 
Stadtverordneten mit Herrn Bürgermeiſter 
Sandfuchs. Es war an Letzteren das An⸗ 
ſuchen geſtellt worden, ſchon jetzt die Amtsge⸗ 
ſchäſte aus Händen zu geben und ſich beurlauben 
zu laſſen; wan wollte ihm krotzdem bis zum Ab⸗ 
lauf ſeiner Wahldauer (1. April 1902) das volle 
Gehalt zahlen. Dieſem Anſuchen hat Herr Sand⸗ 
fuchs wlderſprochen; er will die Geſchäfte keinem 
anderen, als dem zukünftigen Bürgermeiſter über⸗ 
geben. Nur in dieſem Falle ſei er geneigt, ſich 
abfinden zu laſſen, ſonſt nicht. Im Magiftcat iſt 
Herr Sandſuchs wiederholt aufgefordert worden, 
für ſchleunige Beſtätigung der Wahl des neuen 
Bürgermeiſters Born⸗Königsberg Sorge zu tragen. 
Herr Born hat auch erklärt, daß er nach Befläti- 
gung ſeiner Wahl fein hieſiges Amt ſofort ans 
treten würde, da ſein Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſt keine Schwierigkeiten macht; dieſe Frage 
würde in 8—10 Tagen erledigt ſein. Herr 
Sandfuchs hat jedoch dem Maglſtrat bisher keine 
bezügliche Vorlage gemacht. Einige Magiſtrats⸗ 
mitglieder erklärten der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, unter dieſen Umſtänden ihr Amt 
niederlegen zu mühen. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat fie indes umgeſtimmt; fie will 
jetzt die Angelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen. 
Es fiel in der Verſammlung gegen Herrn Sand⸗ 
fuchs manch ſcharfes Wort. Herr Sandfuchs ſoll 
ſich, wie wir hören, berufen fühlen, vorerſt über 
die Eigenſchaften ꝛc. des neuen Bürgermeiſters 
Born Erkundigungen einzuziehen. Das geht ihn 
abſolut garnichts an, und man weiß auch nicht, 
worauf das hinaus ſoll. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Gott⸗ 
ſchewski, Kleimann und Janke, die Herrn Sand⸗ 
fuchs in Güte auffordern ſoll, ſein Amt niederzu⸗ 
legen; andernfalls fol die Kommiſſion ungefäumt 
bei dem Negierungspräfidenten in Danzig per⸗ 
ſönlich vorſtellig werden. Herr Sandfuchs ſoll 
ferner veranlaßt werden, ſofort dem Maglſtrat 
eine Vorlage zu machen, wonach die Beſtätigung 
des Herrn Born unverzüglich eingeholt wird. 

* Berent, 16. November. Die Wiederher⸗ 
fiellung des abgebrannten Schullehrerſemi⸗ 
mars fell jo gefördert werden, daß es ſchon zum 
1. Oktober 1902 wieder bezogen werden kann. 
Den beurlaubten Seminariſten, denen ſämmtliche 
Kleider und Wäſche verbrannt ſind, iſt der Urlaub 
noch bis zum 17. November verlängert. 

* Konitz, 16. November. Der Privat⸗De⸗ 
tektiv Guſtav Schiller aus Berlin, der am 
13. Juli d. 38. von der hieſigen Strafkammer 
wegen verſuchter Verleitung zum Meineid zu 2¼ 
Jahren Zuchthaus verurthellt worden war, wurde 
nach der Strafanſtalt in Mewe überführt. — 
Böſe geh auſt hat hier am Donnerſtag der 
taubſtumme Schneldergeſelle Georg Nelamiſchkes 
aus Kolberg, der ſich hier bettelnd umhertrleb. Mit 
Füßen und Ellenbogen und durch Einwerſen mit 
Steinen zertrümmerte der Wütherich eine Reihe von 
Schaufenſtern hieſiger Geſchäftsleute. Der ange⸗ 
tichtete Schaden beläuft ſich auf etwa 1000 Mk. 
N. iſt verhaftet worden. 


„Königsberg, 17. November. Das einſt⸗ 
mals ältefte Lokal der Muſenſöhne unſerer 
Univerfität, die vor 6 Jahren geſchloſſene 
„Wolfsſchlucht“ im Mühlengrunde, muß 
demnächſt das Zeitliche ſegnen. Die zeitige 
Inhaberin des alten Grundſtücks, die Tochter der 
„Alten akademiſchen Tante Fiſcher“, bei der die 
akademiſche Jugend nur einen ſchönen Tropfen 
Löbenicht'ſchen Braunbieres in zinnernen Krügen 
erhalten konnte, hat dasſelbe jetzt an den biefigen 
Muſikalienhändler Harpf verkauft, der dasſelbe 
behufs Errichtung von Neubauten zum Abbruch 
gelangen läßt. Die diclen Alterthümer und 
intereſſanten Gebrauchsgegenſtände, die meiſt dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts angehören, 


Sicblickte auf, legte aber das 


Einen Augenblick betrachteten ſie ſich einander 
ſchweigend. 

„Nun,“ ſagte He nach einer Weile, „haft 
Du Dir eine Meinung Über „Deinen Schwager“ 
gebildet?“ 

„Ja,“ gab er bedächtig zurück. „Ich glaube, 
er wird ohne Sträuben ſeine Erbſchaft in Empfang 
nehmen.“ 

„Das {ft auch meine Anſicht, aber überl aß 
die Sache mir. Ich möchte es auf meine Weiſe 
arrangiren, und ich werde über ſeine Wünſche 
bald orlentirt fein.“ 

„Gern. Aber ſei nicht knauſerig, liebes Kind; 
wir dürfen es uns geſtatten, freigebig zu fein.” 

Wohl über eine Stunde ſchritt Richarb Stein⸗ 
hoff am Abend dieſes Tages in dem Hotelzimmer 
auf und ab, das er morgen gegen eine Wohnung 
unter dem Dach der Frau vertauſchen ſollte, die 
eine vollkommene Sphinx für ihn war. Seine 
Wangen waren geröthet und feine Augen 
leuchteten vor innerer Erregung. Noch wirkte die 
Ueberraſchung, in die ihn der erſte Anblick von 
Mrs. Jermyns Geſicht verſetzt hatte, in ihm nach, 
als er ſchon eine, kaum weniger erſtaunliche Ent⸗ 
deckung machte. Mr. Jermyn hatte bei der erſten 
Begrüßung den Kopf einen Augenblick nach feiner 
Frau gewandt, ſodaß ſein Profil ſich ſcharf von 
dem Fenſter abhob, und eine plötzliche Erinnerung 
tauchte dabei in Steinhoff auf: An einem Fe⸗ 
bruar⸗Abend, in der Hausthür des „Hotel Viktor“, 
hatte er beim hellen Licht der Gaslaternen dieſes 
ſcharf geſchnitſenr Profil! ſchon einmal geſehen. 

Fort mit dem Gedanken an ein zufälliges 
Zuſammentreffen! Hier handelte es ſich um etwas 


zutragen: 
bekundet, daß man ihm zugerufen habe, er ſei der 
größte Scharfrichter in der Schule. Ferner habe 
man geſagt: „Die Deutſch⸗Katholiſchen 
ſind die gefährlichſten Hunde. Denen müſſen wir 
zuerſt zu Leibe gehen und ihnen die Bäuche auf⸗ 
ſchlitzen!“ 
Melodien in höhniſcher Weiſe nachgeſungen. — 
Rechtsanwalt Wolinski richtet hierauf an den 
Lehrer Schölzchen die Frage, ob er den Kindern 
in der Schule wiederholt geſagt habe, ſie könnten 
doch den Religlonsunterricht ruhig in deutſcher 
Sprache entgegennehmen, Religion bleibt doch 
Religion. — Zeuge Schölzchen: Ich habe ein⸗ 
mal die Religion mit der Milch verglichen und 
geſagt, es ſei doch gleichgiltig, ob man die Milch 
aus einer Taſſe oder einem Glaſe 
Rechtsanwalt Wollnakl: Haben Sie auch geſagt, 
die Geiſtlichen auf den Seminarien müßten doch 


Haben Sie auch geäußert, 
kein Pole und doch ein guter Katholik? — 
Zeuge: Ich habe ausgeführt, daß der Papft auch 


dern den Roſenkranz in deutſcher Sprache 


U 


ſind theils an hieſige Muſeen, theils an Privat⸗ 
ſammler übergegangen. 

* Inowrazlaw, 17. November. Ueber die 
berichtete Grenzaffäre erfahren wir noch 
Folgendes: Der Erſchoſſene war 22 Jahre alt 
und hat fi vor kurzem zur Muſterung geftellt. 
Er wollte mit noch vier anderen Gefährten in der 
Nacht zu Mittwoch die Grenze überſchreiten, als 
man hart an der Grenze auf Grenzſoldaten ſtieß. 
Während die andern mit Schmugglern glücklich 
über die preußiſche Grenze entkamen, verirrte ſich 
der Händler im Dunkeln und erhielt einen Schuß 


in den Kopf. Die Leiche wurde auf dem jädiſchen 
Friedhof in Radiejew beerdigt. 


Der Wreſchener Schulkrawall vor Gericht. 


Gneſen, 16. November. 


Vom zweiten Verhandlungstag iſt noch nach⸗ 
Der nächſte Zeuge, Lehrer Wenzel 


Schließlich habe man ihm polniſche 


trinke. — 


auch in Deutſchland Lateiniſch lernen? — Zeuge: 
Das mag ſchon fein. — Rechtsanwalt Wolinski: 
der Papſt ſei ja auch 


nicht polniſch ſprechen könne und doch ein guter 
Katholik ſei, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Kinder die Anſicht vertraten, daß nur der pol⸗ 
nifche Kathollk der wahre Sohn der Kirche ſei. 


— Rechtsanwalt Wolinski: Haben Sie mit den 
Kindern polniſcher Nationalität auch mitgebetet, 
wie mit den deutſchen Kindern? — Zeuge: 
kenne keine Kinder polniſcher Nationalität, ſondern 
nur katholiſche Kinder polniſcher Zunge. Ich ſelbſt 
bin Katholik, aber deutſcher, und habe daher nur 


3 


das deuiſche Gebet mitgeſprochen. Wenn die Zeit 
knapp war, habe ich die polniſchen Kinder manch⸗ 
mal auch nur das Kreuz ſchlagen laſſen. 

Der dritte Zeuge Lehrer Nowieckl wird vom 
Rechtsanwalt Wolinski gefragt, ob er den N 
gefragt habe. Er verneint dies, desgleichen die 
weitere Frage, ob er in ſeiner früheren Stellung 
in Zerkow einmal den Propſt Wendland wegen 
Ertheilung des polniſchen Religionsunterrichtes zur 


Anzeige gebracht habe. Ueber den Krawall ſelbſt 
ſchkießt ſich der Zeuge in feinen Ausſagen den 


Bekundungen der Vorzeugen an. — Lehrer Pohl 
hat Aeußerungen dahin gehend gethan, daß der 
Krawall gar nicht fo ſchlimm geweſen ji. Er 
erinnert ſich derſelben heute nicht mehr genau. 

An dem dritten Verhandlungstage kam zur 
Sprache, daß die unteren Vollsſchichten glaubten, 
Jeſus Chriſtus und der Papſt 
ſprächen polniſch. Der Erzbiſchof hat in 
einem Schreiben an den Vorſitzenden zum 
Ausdruck gebracht, daß er gegen die Er⸗ 
theilung von Religion sunterricht in der 
deutſchen Sprache ſelbſt dann ſei, wenn die 
polniſchen Kinder die deutſche Sprache beherrſchten. 
Landrath von Maſſenbach erklärt als Zeuge, daß 
er die Lage am 20. Mai für ſehr bedenklich ge⸗ 
halten habe. Eine Räumung der Straße vor 
dem Schulhauſe ſei mit Hilfe der wenigen Manns 
ſchaften unmöglich geweſen. 


Wirkliches, Greifbares: Dieſer blonde Mann 
mit den untadeligen Manieren ſtand zwiſchen der 
ſchwarzen Bertha, zwischen der, die auf dem Fried 
hof in Uyten ſchlummerte und der, die in einem 
ſtolzen Haufe der Hauptſtadt wohnte! 

Steinhoff's Hauptintereſſe weilte jetzt nicht 
mehr bei der Frau, die ihm ihres Bruders Platz 
und Namen eingeräumt — den armen Charly Jen⸗ 
Eins und feine Noth hatte er fafl vergeſſen. Eine 
neue Aufgabe thürmte ſich vor ihm auf: Eine 
Spur — von New Pork nach New Orleans, von 
E. Percy Jermyn in ſeinem vornehmen Hauſe 
zuruck und der Erſcheinung jenes blonden Mannes 
unter den Laternen des „Hotel Victor“. — Ends 
lich fing er an, ſeine Vorbereitungen für morgen zu 
treffen. Er gedachte, nur das Nälhigſtie mit ſich 
zu nehmen; dle Briefe Bertha Warhams und 
ihre Photographie wollte er Jones, der wieder in 
New Jork war, zur Aufbewahrung übergeben. 

Einige Zellen von Carnow, verſchiedene Tele⸗ 
gramme, Nechnungen, Notizen, häufte er zuſam⸗ 
men, um ſie zu vernichten. Auch den Inhalt 
jeiner Brieftaſche begann er zu ſichten; plötzlich 
ſchob ſich ein zuſammengefaltetes Blatt aus den 
übrigen Papieren hervor. Er öffnete es, lehnte 
ſich in den Stuhl zurück und ſah darauf nieder. 
Dann ſprang er wie elektriſirt auf und ſchlug 
die Hände triumphirend über den Kopf zu⸗ 
ſammen. 

„Heureka!“ rief er frohlockend. „Es wird 
t 17 
Er hielt die Bleiſtiftſtizze in der Hand, die 
Rufus Carnow vor langer Zeit angefertigt hatte 
— das Profil von Nummer 46 | 

Fortſetzung folgt.) 


— 
Schütenbrüderſchaft] 
Sonnabend Ahend im kleinen Saale des Schügen- 
hauſes einen Herrenabend, verbunden mit Wurfi- 


Die Verhandlung wurde ſchließlich auf Dienſtag 
vertagt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 18. November. 


—i [Berfonalien] Der Referendar 
Felix Kopicki im Oberlandesgerichtsbezirk Ma⸗ 


rienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 


* [per ſonalien beim Militär. 


v. Hennig, Major und Bataillonscommandeut 
im Infanterie⸗Regt. 
à la suite des Regiments, zum Commandeur der 
Unterofftzierſchule in Potsdam ernannt; Hoff ⸗ 
mann (Ernſt), Major aggreg. dem Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 42, als Bataillons⸗Commandeur in das 
Infanterie-Regt. Nr. 176 verſetzt. — Vom 1. 
Dezember d. J. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
kommandirt: Preetzmann, Leutnant im Inf. 
Regt v. der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Dragoner⸗Regt. v. Wedel (Pomm.) Nr. 11. — 
Zum Leutnant befördert : Bohm Fähnrich im 
Ulan⸗Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 mit 
Patent vom 19. Dezember d. 
der Reſerve die Bizeſeldwebel: Beyer (Thorn) 
des Gren. Negts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm) Nr. 2 Neumann (Thorn) des 
1. Großherzog. 
25 (Großherzogl. Artl. Korps.); Kum m (Thorn) 
des Pomm. T rain⸗Batt. 
(Thorn) des Fußart. Regts von Hinderſin (Pom. 
No. 2. — Im Beurlaubtenſtande 
bewilligt: Hoeltzel, Rittmeiſter der Landw. ⸗ 
Kav. 1. Aufgebots (Thorn) mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landwehr Armee-Uniform. — Im Sani⸗ 
tätskorps: Zum Oberaſſiſtenzarzt befördert der Aſſiſtenz⸗ 
Arzt Dr. Boether beim Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 
geſetzlichen Penſion bewilligt: 
te und Regts. Arzt des Fuß. Artl. Regts. 
r. 15. 


Nr. 176, unter Stellung 


J. — Zu Leutnants 


Heſſiſchen Feldart.⸗Regt. Nr. 


Nr. 2; Lebercke 


der Abſchied 


4. — Der Abſchied mit der 
Dr. Stenzel, 


1 [Berfonalien von der Poſt.] Ver⸗ 


ſetzt find die Poſtaſſiſtenten Auguſtinakows⸗ 
ki von Danzig nach Culmſce, Nöring von 
Briefen nach Biſchofswerder, S mend von Lö⸗ 
bau nach Thorn, 
nach Culmſee. 


Ziemens von Neumark 


88 [Theater.] Die geſtrige Aufführung 


des luſtigen Schwankes „O, dieſe Berliner“ hatte 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
und gefiel ſehr. Die Hauptrollen fanden 

ganz vorzügliche Wiedergabe. — Auf die für mor⸗ 
gen (Dienſtag) angeſetzte Vorſtellung weiſen wir 
beſonders empfehlend hin: 
langt noch einmal die Offtzierstragädie „Roſen⸗ 
montag“ von Otte Erich Ha 
radezu muſterhafter Weiſe durch das 

Frau Direktor Wegler⸗Krauſe dargeſtellt wird, und 
hier kürzlich bei der Erſtauffuͤhrung den lebhafteſten 


Zur Aufführung ge⸗ 
rtleben, die in ge 
Berfonal der 


Friedrich Wilhelm 
veranſtaltete am 


eſſen. Nachdem durch den Genuß des vorzüglichen 
Wurſifabrikates der Grund zu einer behaglichen 
Stimmung gelegt worden war, ſorgte das über⸗ 
reiche, mit den köſtlichſten Darbietungen ausge⸗ 


ſtattete Unterhaltungsprogramm für die weitere 


überaus amüſante Geſlaltung des Abends. 
Couplets und allerlei Ulkvorträge ſorgten dafür, 
daß die Feſttheilnehmer aus dem Lachen nicht 
herauskamen. Auch an trefflichen Lichtbildervor⸗ 
führungen, ja ſelbſt einer — Serpentintängerin, 
allerdings von einem männlichen Tanzkünſtler 
dargeſtellt, fehlte es nicht. Es fol ziemlich 
„früh“ geweſen fein, als die letzten Wurſifeſtler 
den 1 zu den heimiſchen Penaten antraten. 

— [Am Mittwoch (20. November) i ſt 
Bußtag.] Am Vorabend des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages find öffentliche Tanzluſibarkelten und Bälle 
verboten. Am Bußtage felber dürfen öffentliche 
Luſtbarkeiten, Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vor⸗ 
träge, Schauſtellungen von Perſonen, theatraliſche 
Vorſtellungen und Muſikaufführungen nicht ſtatt⸗ 
finden. Aufführungen geiftlicher Mufik unterliegen 
dagegen dem Verbote nicht. 

$ [Revifion.] Herr Oberſtaatsanwalt 
Peterſon aus Marienwerder iſt hierſelbſt 
eingetroffen, um die hieſige Königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft und das Gerichtsgefängniß einer Re⸗ 
viſion zu unterziehen. 

ider Hand ſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbnißverein] hielt in voriger Woche 
feine Generalverſammlung ab. Die Jahres⸗ 
rechnung für 1900/1901 ergiebt eine Einnahme 
an Beiträgen von 651 Mk., an Eintrittsgeld 
24 Mk., an Zinſen ꝛc. 1913 Mk., an Miethe 
für Leichengeräthe 96 Mk. Begrävnißgeld im 
Betrage von 1144 Mk. ist in 9 Fällen gezahlt. 
An ſonftigen Ausgaben find 384 Mk. zu ver⸗ 
zeichnen. Das Vermögen erreichte während des 
Rechnungsjahres die Höhe von 45154 Mk. und 
hat ſich gegen das Verlahr um 1279 Mk. ver⸗ 
mehrk. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren 
Wendel, Kopczynski und Meyer ernannt. Von den 
flatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern 
wurden die Herren Schwartz, OGoewe, Glogau 
wieder⸗ und Rauſch neugewählt. 

„[Die St. Georgen⸗ Gemeinde 
hat für die zu erbauende Kirche ein Preisaus⸗ 
ſchreiben ſür den beſten Entwurf erlaſſen, zu dem 
ſich bis jetzt 72 Architekten aus allen Gegenden 
des Reichs den Situationsplan haben kommen 
laſſen. Der erfle Preis für den beſten Entwurf 
beträgt 1500 Mk. Im Januar maͤſſen die Ent« 
würfe eingereicht fein. 


+ [Brotefi gegen Chamberlain. 
Wir machen nochmals auf die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung aufmerkſam, die morgen (Dienſtag) 
Abend im Victoria⸗Saal ftatifindet.” Wir zwei⸗ 
feln keinen Augenblick, daß der Saal bis auf den 
letzten verfügbaren Platz von deutſchen Männern 
angefüllt ſein wird, die ihrer gerechten Entrüſtung 
über die unerhörten Schmähungen des engliſchen 
Raubzug⸗Anführers entſchledenſten Ansdruck geben 
werden. Wir verweiſen auf das „Eingeſandt“ in 
heutiger Nummer. 

F [Diejenigen Poſtaſſiſtentenſ werden 
zum 1. April 1902 zur Sekretärprüfung zuge⸗ 
laſſen, die bis 31. Dezember 1890 die Aſſiſten⸗ 
tenprüfung abgelegt haben. 

[Der Lehrerverein] feierte am 
Sonnabend im großen Saale des Schützenhauſes 
fein Stiftungsfeit, das gut beſucht war. Den 
erſten Teil des reichhaltigen Programms füllten 
Geſänge eines vorzüglichen gemiſchten Chores unter 
Leitung des Herrn Rektor Spill aus. Nach 
dem erſten Llede begrüßte der Vorfitzende die An⸗ 
weſenden und brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Beſonders reichlich vertreten waren Lieder 
von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, von welchen nament⸗ 
lich „Frühlingsahnung“ und „Auf dem See“ 
durch ihre ſaubere Ausführung entzückten. Zum 
Schluſſe wurde die reizende Operette „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher“ von Friedrich (Muſik von 
Stiegmann) gegeben. Die Rollenbeſetzung war 
eine überaus glückliche, die Ausführung ladellos, 
ſodaß die Darſteller reichen Applaus ernteten. 
Der darauf folgende Tanz hiel die Theilnehmer 
bis nach 3 Uhr zuſammen. — Einladungen 
wurden dieſes Mal nicht ausgeſchickt. Es iſt 
daher von verſchiedenen Seiten bedauert worden, 
daß die ganz vorzüglichen Darbietungen nicht 
einem größeren Zuhörerkreiſe zugänglich gemacht 
worden waren. 

§ [Die Land bank) in Berlin verkaufte 
von dem ihr gehörigen Rittergute Peterkau, 
Kreis Roſenberg in Weſtpreußen, das Hauptgut 
in Größe von etwa 2700 Morgen an Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Artur Nitſche aus Dollishof bei Oſte⸗ 
rode in Oſtpreußen. 

8 [RleintindersBewahr-Vereln] 
Von dem auf dem Römiſchen Feſt gekauften 
Looſen find die auf Nr. 13, 73, 110, 120, 
124, 228, 158, 159, 278 gefallenen Gewinne, 
ſowle ein Gewinn auf K. D. 61 noch immer 
nicht abgeholt. Dieſelben können bei Kuntze und 
Kittler, Seglerſtraße, in Empfang genommen 
e ß derdies jährigen Holz 

uß der a 
1 17 el.] Die Holzflößerei auf dem Weichſel⸗ 
firom iſt für die diesjährige Periode geſchloſſen. 

Sie begann am 2. Mal und währte ſomit 61, 
Monat. Im Juni und Juli wurde ſie wegen 
Hochwaſſers an 5 Tagen und im Auguſt aus dem⸗ 
ſelben Grunde an 4 Tagen unterbrochen. 

— [Zur Weiterführung der Res 
form des preußiſchen höheren Schul⸗ 
weſensz; bilden einen weſentlichen Beitrag bie 
unter dem 25. Oktsber vom Kultusminiſter er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen über die Verſezung 
der Schüler an den höheren Lehranſtalten und die 
mit dieſen Vorſchriften im Zuſammenhange 
stehenden, unter dem 29. Oktober erlaſſenen Be⸗ 
ſnimmungen über die Schlußprüfung an den 
ſechsſtufigen höheren Lehranſtalten (Progymnaſien, 
Realprogymnaſien und Realſchulen). Bisher waren 
die Beſtimmungen über die Verſetzung der Schüler 
an unſeren höheren Lehranſtalten nicht einheitlich 
geordnet. Vom 1. Januar 1902 wird auf Grund 
der neuen Beſtimmungen Einheiilichkelt im Ver⸗ 
ſetzungsverfatzren in allen höheren Schulen Preußens 
eintreten. Außerdem wird durch die neuen Ver⸗ 
ſetzungsvorſchriften die Verſetzungsprüfung, die an 
vielen Schulen üblich war, im allgemeinen be⸗ 
feitigt. Die Grundlage für die Verſetzung bilden 
in Zukunft die während des ganzen Jahres abge» 
gebenen Urthelle und Zeugaiſſe der Lehrer, insbe⸗ 
ſondere aber das Zeugniß am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres. Dem Direktor ſteht es indeſſen frei, ſo⸗ 
weit es ihm in einzelnen Fällen erforderlich er⸗ 
ſcheint, dieſe Grundlagen noch durch mündliche 
Befragung und ausnahmsweiſe auch durch ſchrift⸗ 
liche Arbeiten zu vervollſtändigen. Nur bei der 
Verſetzung nach Oberſekunda bildet dieſe Ergänzung 
er Unterlagen auch nach den neuen Veſtimmungen 
noch die Regel. Das erfordert die Räckſicht auf 
die ſechsſtufigen Oehranſtalten (Progymnaſien, Real⸗ 
gymnaſien und Realſchulen), die am Schluſſe 
ihres Lehrkurſus zwecks Erlangung der einjährigen 
Berechtigung nach den Beſtimmungen der Wehr⸗ 
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aus der Ordensbrauerel Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Wleverkonf für Thorn und Umgegend. 
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ordnung eine Prüfung abzuhalten haben. Die 
Beſtimmungen für dieſe Prüfung richten ſich im 
weſentlichen nach den Anforderungen, die für die 
Verſetzungen an den neunſtufigen höheren 
Lehranſtalten gelten. Man ſtellt jetzt die Schüler 
an den Nichtvollanſtalten den Unterfelunbanern 
der Vollanſtalten gleich, indem man von ihnen 
nur eine mit gewiſſen Formen umgebene Ver⸗ 
ſetzungspruͤfung fordert. 

8 (Polizeibericht vom 18. Novem- 
ber.] Gefunden: In der Breiteſtraße ein 
Taſchentuch, gezeichnet A. K. — Zugelaufen: 
Ein kleiner graubrauner Stubenhund mit Marke 
„1898 Thorn 203“ bei A. Gryzynski in Plaske 
15 Podgorz. — Verhaftet: Sechs Per⸗ 
onen. 


* Podgorz, 17. November. Unſere Lie⸗ 
dertafel feierte geſtern im Kurowski'ſchen Saale 
ihr erſtes Winterfeſt, das ſich eines zahlreichen 
Beſuches erfreute. Außer verſchiedenen, ziemlich 
ſchwierigen Geſängen, die faſt durchweg den vollen 
Belſall der Gäſte fanden, bot der Verein den Be⸗ 
ſuchern noch Zither und Inſtrumentalvorträge und 
einen humoriſtiſchen Einakter „Drei Zeitungs⸗ 
annoncen.“ Zum Schluß wurde, wie üblich, fleißig 
das Tanzbein geſchwungen. 


Eingeſandt. 


(Für Einſendungen, die in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung) 

Auch bei uns werden ſich am Dienſtog endlich 
deutſche Männer verſammeln, um dem von 
anglikaniſcher Anmaßung und bebendem Schuld⸗ 
bewußtſein zugleich diktirten Schimpf Joes 
Chamberlains einen flammenden Proteft entgegen⸗ 
zuſchleudern. Ueberall in deutſchen Landen erhebt 
ſich der deutſche Michel in urteutoniſchem Zorn; 
aber wie weit dringt ſein Proteſt und was iſt 
ſeiner Worte Wirkung? Iſt's auch recht, daß 
er ſich ereifert; ſollte er nicht lieber ruhig weiter⸗ 
ſchlafen und ſeinen getreuen Vormündern das 
Amt anvertrauen, das Ungeziefer und Geſchmeiß 
von ihm abzuwehren? Ordnet doch ſchon der 
Vorſtand der deutſchen Kriegervereine in banger 
Zurückhaltung an, man ſolle es der berufenen 
Vertretung der deutſchen Armee überlafien, die 
Ehre des deutſchen Namens wiederherzuſtellen. 
Hat dieſe berufene Vertretung ſchon etwas ge⸗ 
than? Ein machtvolles Wort des ganzen deutſchen 
Volkes muß hinüberdringen über den Kanal neben 
den Einzelproteſten, und gewaltiger als ſie, und 
dieſes Wort erwarten wir von unſerer Regierung. 
Iſt ſchon etwas geſchehen, ſollen wir gar ver⸗ 
geblich warten? Im deutſchen Reichstag 
allein kann Deutſchland die Antwort darauf 
erhalten. Darum wäre es an der Zeit, der 
Proteſtkundgebung am Dienſtag die pofitive Bitte 
hinzuzufügen, der Herr Reichstagsabgeordnete für 
den Thorner Wahlkreis möge an den Herrn 
Reichskanzler zu geeigneter Zeit die Frage richten, 
was die deulſche Regierung auf die Beſchimp fung 
durch einen verantwortlichen engliſchen Miniſter 
erwidert habe oder erwidern wolle. Ueber die 
Faſſung der Reſolution mögen ſich am Dienſtag 
Berufenere einigen, hier ſei mit der Anregung 
genug gethan. „ 


Der Nanbnorbprozeß Kleißl. 
W. B. Augsburg, 16. November. 


In der heutigen Vormittagsſitzung werden die 
Zeugenvernehmungen fortgeſetzt und ergeben zu⸗ 
nächſt belaſtende Momente für den Flecklbauern 
Rieger. Bemerkenswerth iſt das Zeugniß Des 
13jährigen Bauernſohnes Schmaus aus Küh⸗ 
bach, dem Kneißl auf dem Wege nach Irchen⸗ 
brunn begegnete. Der Angeklagte habe ihn ge⸗ 
fragt, wie viele Gendarmen in Kühbach lägen und 
ob dort eine Nachtwache ſei; er habe hinzugeſügt, 
daß der Kommandant von Kühbach bald eine 
Kugel bekommen werde. Kneißl ftellt bieſe Wer 
gegnung in Abrede. Stationswachtmeiſter Lau b⸗ 
mann auch Aichbach ſagt über die Verhältniſſe 
aus, die in dem Gebiete herrſchten, in dem ſich 
Kneißl aufhielt, und ſchildert den Leumund der 
beiden Angeklagten als einen ſehr ſchlechten. Der 
verſtorbene Gendarm Scheidler habe ihm erzählt, 
daß Kneißl den todten Brandmeier noch mit dem 
Fuße geſtoßen und dabei geflucht habe. Kriminal⸗ 
wachtmeiſter Renner aus Münden giebt an, 
Kneißl habe nach ſeiner Verhaftung wiederholt 
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geſagt, der Flecklbauer ſei an allem ſchuld. Er 
habe dieſe Anſchuldigung gegen den Flecklbauern 
in einem Tone gemacht, der auf Reue über die 
begangenen Verbrechen habe ſchließen laſſen. Zeuge 
Renner ſchildert auch, ebenſo wie der nächſte 
Zeuge, Kriminalkommiſſar Roſſert, die Erbitte⸗ 
= 55 Gendarmen und der Bevölkerung gegen 
neißl. 

Aus dem Zeugenverhör der Sonnabend⸗Nach⸗ 
mittagsfigung iſt noch hervorzuheben: Die Wä⸗ 
ſcherin Lorenz, eine Verwandte Kneißl's, die 
bei der Ausfindigmachung deſſelben und ſeine Feſt⸗ 
nahme der Polizei Dienſte leiſtete, ſagte aus, daß 
Rneißl, als fie ihn auf Veranlaſſung der Müͤnche⸗ 
ner Polizei in Geiſenhofen auffuchte, ihr erzählt 
habe, wie er auf die Gendarmen in Jchenbrunn 


geſchoſſen und den bereits verwundeten Gendarmen 


Scheidler auf Bitten der Bäuerin Rieger nicht 
ganz getödtet habe. Welter habe Kneißl zur 
Zeugin geſagt, daß er Revolvermunition brauche; 
für den Drilling habe er noch genügend. Zeuge 
Stationskommandant Abt von Maiſach giebt an, 
daß Kneißl nach ſeiner Gefangennahme auf dem 
Transport zu ihm geſagt habe, er hätte ihn (Abt) 
ſchon oft erſchießen können, da er ſchon oft ihm 
ſehr nahe geweſen ſei, er würde ihn ſicher ge⸗ 
troffen haben. Weitere Zeugen ſchildern die be⸗ 
reits bekannten Einzelheiten beim Gendarmenmord 
in Irchenbrunn. Richter Fertſch, der feiner 
Zeit die Unterſuchung geführt hat, ſagt aus, daß 
Kneißl in der Klinik, nachdem ſeine Vernehmungs⸗ 
fähigkeit durch die Aerzte befiätigt worden, am 
6. März geſtanden habe, daß Rieger ihm (Kneißl) 
geſagt habe: „Hiaſl, ſei geſcheid, ich habe um 
die Gendarmen geſchickt, es kommen alle drei, 
wenn ſie hier ſind, weiß niemand etwas; Du 
brauchſt es nicht umſonſt zu thun und wenn mein 
halbes Haus hin iſt.“ Kneißl habe bei ſeiner 
ſpäteren Vernehmung am 4. April dieſes Ge⸗ 
ſtändniß widerrufen und behauptet, er jet am 
6. März zeitweiſe ohne Beſinnung und unfähig 
geweſen, Ausſagen zu machen. Der als Sach⸗ 
verſtändiger geladene Aſſiſtenzarzt von der chirur⸗ 
giſchen Klinik in München Dr. Brauſer, 
welcher Kneißl vom 5. März bis zu ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus der chirurgiſchen Klinik behandelt hat, 
giebt an, daß Kneißl niemals bewußtlos geweſen 
ſei, außer in der Narkoſe bei der Operation. B 
den richterlichen Vernehmungen ſei er bei vollem 
Bewußtſein geweſen; nur habe ihn infolge großer 
Schwäche öfter während der Vernehmungen 
Schlaf übermannt. Ein Antrag des Vertheidigers 
Dr. v. Pann witz geht dahin, den Sachver⸗ 
ſtändigen darüber zu vernehmen, 1. welche Oper 
rationen Kneißl durchzumachen hatte und 2. ob 
das Bewußtſein infolge der Operationen oder 
Infolge der Schwächeanfälle zeitweiſe getrübt ge⸗ 
weſen ſei. Punkt 1 des Antrages wird darauf 
durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt, Punkt 2 als zu⸗ 
läſſig erklärt. Sachverſtändiger Dr. Brauſer 
äußert ſich nun dahin, daß es wohl möglich ge⸗ 
weſen ſel, daß Kneißl bei vollem Bewußtſein 
Fragen, die ihm geſtellt wurden, infolge des aus⸗ 
geſtandenen Schreckens und der Schmerzen unab⸗ 
ſichtlich unwahr beantwortet habe, bei Bewußtſein 
ſei der Angeklagte jedoch immer geweſen. Die 
weitere Verhandlung wird auf Montag vertagt. 


Neueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 17. November. Zum 
Großveſir iſt Sald Paſcha, der den Poſten ſchon 
früher bekleidet hat, ernannt worden. 

Düſſeldorf, 17. November. Hier wurde 
heute Vormittag ein Denkmal des Generalfeld⸗ 
marſchals Grafen Molt ke enthüllt. 

New⸗Mork, 17. November. Zwei Ange⸗ 
ſtellte der Williamsburger Sparbank unterſchlugen 
100 000 Dollars. 

Petersburg, 17. November. Die Newa 
iſt zugefroren. 

Petersburg, 17. November. Der Kalſer 
und die Kalſerin ſind geſtern mit ihren Kindern 
in Begleitung des Großfürſten⸗Thronfolgers ſowie 
des Großfuͤrſten Nikolai Nikolajewitſch von Stier: 
niewlce nach Zarskoje⸗Sſelo abgerelſt. 

Warſchau, 17. November. Auf der Strecke 
Sosnowice⸗Zombkowiee entſtand geſtern in einem 
Eiſenbahnwagen ein Brand dadurch, daß der 
Inhalt einer zerbrochenzn Benzin flaſche Feuer 
fing. 3 Arbeiter verbrannten, 11 trugen ſchwere 
Verletzungen davon. 2 Wagen ſind vollſtändig 
niedergebrannt. 

Standerton, 18. November. Buren⸗ 
truppen umzingelten am 12. im Süden des Kap⸗ 
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Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraßſe 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. I. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Albrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


fluſſes eine Abtheilung Engländer, welche 9 
Todte und 10 Verwundete verloren, außer dem 
wurden 6 gefangen genommen. Die Buren er⸗ 
Hören, daß ſich ihre Verluſte auf 3 Toote und 
17 Verwundete bezogen. 
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Meteorolsgiſche Beobasßtungen gu 
Tar. 
Waſſerſtand am 18. Nov. um 7 Uhr Norgengs: 


＋ 0,40 Meter. Lufttemperalur: +2 Grat Galle 


Wetter: bevölkt. Wind: W, 


Wetterausſichten für das nörblick 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 19. November: Milde, wolkig, 
theils 2 Sturmwarnung, Regenfälle. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 25 Minuten, Untergang 
4 Uhr 4 Minuten. 
Mond- Aufgang 11 Uhr 2 Minuten Morgens, 
Untergang 8 Uhr 27 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluß konnte.. 
18.11. 16. 11. 


Tendenz der Fondsbörſrre » x ſeſt tert 
Ruſſiſche Banknoten 2 6.25216 35 
Warſchau 8 Tage 255,95 25,80 
Oeſterreichiſche Banknolen 853 ] 85,30 
Preußiſche Konſols 855 * | . 89 4 89.4⁰ 
Preußiſche Konſols 3½% . 400,501 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. . 1109,40 | 100,50 

che Reichsanleihe 3, . „ | 8930] 89,25 
Deutsche Reichsanleihe 31/100 70 100,70 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. „ 86,4 J 86,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . 96.7. 96.70 

ener Pfandbriefe 3¼½% , » 97.60 97,70 
Poſener Pfandbriefe * 5 . 1102,25] 102 25 
Polniſche Blandbriefe 4/5 . 9 20 97,80 
Türkiſche Anleihe 1% „ 26.10 20, C0 
Italieniſche Rente 1% „„. 99,30 99,20 
Rumäniſche Rente von 1896 4% . 770 77,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 125,0 174,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akiien „192 75 195,00 
Harpener Bergwerka⸗Aktten 189 6089 60 
Laurahlitte⸗Aktien « 1380,9. 1181.30 
1 { .. aa — 
oe 9. 2 2 

hen: Dezember * » 22. 11620)1 163,50 
Fo « 4167,75 | 168,00 
. I 

Loco in New⸗ Porr 83 83 / 
Noggen: Dezember 1138 00 188,25 
a RE . 1142,75 ] 143,00 
GG —— 1 —.— 

Spiritus: 7oer loco —.—1 3350 


Reichsbank⸗Diskont 4% or Lombard ® Binsfuh 8° o 
Vrivat⸗Diskont 20 / Are 


Eine glückliche Ehe 


bedarf neben anderen Bedingungen auch eines 
Hauptſaktors, einer guten Geſundheit beider Gatten. 
Wenn der Vater und Ernährer durch langwierige Krank⸗ 
beit verhindert iſt, für feine Familie den vöthigen 
Unterhalt zu erwerben, wenn die hohläugige Sorge 
ihren Einzug hält. dann iſt das vollkommene Glück der 
Ehe bald dahin. Das gleiche iſt der Fall, wenn die 
treuſorgende Mutter aufs Krankenbett geſtreckt, der Pflege 
ihrer Kinder, der Haushaltungsfürſorge entriſſen wird. 
Aber auch bei den mit Glücksgütern geſegneten Menſchen 
zerfiören unheildare Krankheiten nur zu leicht daß ehe ⸗ 
liche Glück. Gerade Gatten ſollten daher für ihr gegen⸗ 
ſeitiges Wohlbefinden ganz deſonders beſorgt ſein. Wie 
leicht entfieht aus einer leichten Erkältung ein eruſtes 
Hals- oder Lungenleiden, weil man unachtſam über die 
erſte Unpäßlichkeft hinweg zing. Luftröhren » Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Lungenſpitzenaffektionen, Blut⸗Huſten, 
Asthma. Bruſtbeklemmungen, Lungen katarrhe, Influ⸗ 
enza, ſelbſt Huſten, und Heiſerkeit verlanzen immer 
fofortige Behandlung Zudem iſt es einem ja jetzt fo 
leicht zemacht, ſich bequem ſelbſt zu helfen und zwar mit 
einem Thee, deſſen Vortrefflichkeit in allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten von Tag zu Tag mehr anerkannt wird. Ein 
Verſuch mit dem von Herrn Eruſt Weidemann 
in Liebenburg a. H. eingeführten ruſſiſchen 
Knöterich⸗Bruſtthee, über deſſen Anwendung eine gratis 
und franco zur Verſendung gelangende Broſchüre eine 
gehende Auskunft giebt, wird jedem mit dem genannten 
Leiden behafteten zu Segen gereichen 

Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in 
wirklich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr 
Ernft Weidemann den Sindterichthee in Packeten 
a 1 Mt. Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den 
Buchſtaben E. W. und find dieſe, ſowie „Weide manns 
ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt worden, fo 
daß ſich Jeder vor werthloſen Nachahmungen ſchützen 
kann. Mau weiſe daher jedes Packet ohne Schutzmarke 
und den Namen E. Weidemann zurück. Um im Publikum 
Vertrauen zu erwecken, haben ſich auch Nachahmer gefun« 
den, welche die Weidemann 'ſche Broſchitre theilweiſe ab⸗ 
gedruckt haben (1) und damit ihren angeblich ruſſiſchen 
Knöterich in den Handel bringen wollen. 

Depot in Thorn: Kgl. Apothꝛke (A, Pardon) ge⸗ 
genüber dem Rathhaus. 


Der in meinem Hauſe von Herrn 
Uhrmacher Nauck bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 

Die von Herrn Hauptmann Crohn 

innegehabte ' 

Wohnung, 

Brombergerſtraßze 52, II. Etage, 

beſt. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort 

zu vermiethen. Näheres 

Brombergerſtraße 50. 

Ein möblirtes 


Vorderzimmer 
fofort zu vermiethen. Näheres 
Seglerſtraße II, II. 
Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 


vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerfir. 22. 
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Concert, Freitag, 22. November, Artushof, 8 Uhr: 2 2 2 
Holländisch- Trio. 2 Clavier-Trio hen kr in born. 
[| 
Wees 8, Bas Sasser) 1. vom Wann (Violine) 3. van Lier (Cello) Schützenhaus 


En Kane DI. MODE: Fin . SER Ri: PERIMNEer- 
Mitbür er N Auf allgemeines Verlangen: 
ger: Nojenmontag. 
Durch die von dem engliſchen Kolonialminiſter Chamber-|Offiierstragödie in 5 Akten v. Hartleben. 
lain in ſeiner Rede vom 25. Oktober in Edinburg ausge⸗ Beiſpielloſer Erfolg. 


ſprochenen Verläumdungen gegen unſere Soldaten von 1870/1 iſt x Heute Dienftag: 


Bekanntmachung. 


een ve heute ab an 9 
i oggenkleie ä Ctr. 4,85 Mk., feine 
ea Benn ä Weizenkleie à Ctr. 4,80 Mk. bei 
Entſchlafenen, insbeſondere Herrn Abnahme von 5 Ctr. auf Bahnhof Thorn, 
Pfarrer Heuer für die troſt Mocker, Schirpitz, Schulitz und anderen 
reichen Worte am Grabe ſagen Bahnftationen. 

wir hiermit unſeren tiefgefühl⸗ Anmeldungen nimmt entgegen 

teſten Dank. Johann Jost, Podgorz, 


den 18. November 1901. Polizeiliche Bekanntmachung 

7 n Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche 
nebſt Kindern. mit der ſeit dem 1. Oktober d. Is. fäl⸗ 

ligen Hundeſteuer für das 2. Halb- 

jahr 1901 noch im Rückſtande find, 


— 
* 


Für die allſeitige Theilnahme 


unſer Deutſches Nationalgefühl auf das Gröblichſte verletzt worden. 16 ik. x 
Unſere Ehrenpflicht ift es, hiergegen auf das Entjch.ederfte Stel: gr en 


lung zu nehmen Hermann Schlee, 


— Die Unte zeichneten laden daher die Bewohner von Stadt und tligegeiſiſtraß 
| EZ werden hierdurch aufgefordert dieſelbe - . l x —____ _  Heiligeneiffiraße. 
. Sitzung binnen acht Tagen bei ee de Land, in Sonderheit alle unfere alten Krieger, zu einer Feinste Molkerei-Butier 
* zwangsweiſen Einziehung an die hieſige \ 
1 der Sindiverordneten + Versammlung Poligeiburenutafe 9 0 Proteſtkundgebung aus der 
1 am Sonnbend 23. Novb. 1901, Thorn, den 16. November 1901. gegen Jo& Chamberlain am Genoſſenſchafts⸗Molkerei Culmſee. 
b Nachmittags 3 Uhr. Die Polizei⸗Verwaltung. “ pP 8 R IIh ö 
age ans: | 0 | Dienſtag, den 19. November, dun. bänse - Kollbrüste. 
Betreffend: Iwangsverſteigetung g. * 4 Pr. Gänſeſchmalz. 
348 Rechnung des Kämereikapltalienfonds 21 9 ſt d. 21. d 228 Abends 8 Uhr Mienen 8 — 
1900 m Donnerſtag d. 21. d. x 2 = ‚ enwalder Bervelattunrft. 
349 Rechnung der Schulbaufafle für die ae 1 Uhr nad) dem Saale des Viktoria- Gartens ll. re —— 
Knabenmittelſchule. EN ſwerde ich in Stanislawowo⸗Stuczewo Bensemer, Entz, Frey, Frankfurter Würftchen Paar 30 Bi. 
350 Handwerkskammerbeiträge für 1900 1 Parzelle Kiefernwald (circa Gymnaſial⸗Oberlehrer. Gymnaſial⸗Profeſſor. Oberzoll⸗Inſpektor. Nawitſcher Würſtchen Par 15 Bf. 
und 1901. 11% Morgen) Houtermans Jacobi, Kittler Elbinger Molkenbrötchen 
351 Protokolle über die monatliche Res öffentlich meiſibietend gegen gleich haare Fabrikbeſttzer. Pfarrer. Landtagsabgeordneter a Pfund 15 und 50 Pf. < 
een EN. Babene en Gofiwirth II Kordes, Kriwes, Müreker, Simons = Brot, 
} mmelplag beim Gaſtwirth Hagen. i 0 Pf. 
352 Nachwelſung der geleiſteten Aus- Thor, am 145 eee ag Kaufmann und Stadtverordneter. Stadtrath. Hauptmann a. D. Diverse Käsesorten 
N gaben und der demnach noch verfüg⸗ Boyke, Gerichtsvollzieher Müke, Stachowitz, Technau, Weyland, Pr. russ. Caviar. 
| bar bleibenden Mittel dei der Stadt. Poſtdireltor. Pfarrer. 5 Vandrichter. Telegraphendirektor. 6 rosse N eunangen 
A ihulentafie pro Ctatejaht 1901. Mnnaliiation und LWaflerleitung- Witte, Woltel, v. Zambrzyekl, e 
353 Wahl eines Mitgliedes in das Ku- Es iſt zu unferer Kenntniß gelangt, Profeſſor u. Kreisſchulinſpektor. Landrichter. Major a. D. Biemardheringe. 
di 8 e daß in We a an den 1 2 Pr . Rollmöpfc. 
altung der Umzugskoſten an] Kanallſatlon⸗ und Waſſerleitungsan lagen, tl h K- h . we 
8 Re e W Aenderungen, Erweiterungen, ſogar Neu⸗ beis IC e us! u run 5 Diverse Räucher fische. 
rſtattun r Umzugskoflen an en ausge ; n 
e Se Dorgefhribene Beulen gemap| am Bußztag, Mittag, den 20. November 1901, Lebende Karpfen. 
356 Nachweiſung über die bis 1. Na⸗ F. 5. des Ortsſtatuts und §. 8. der ind 1 ee % 8 Uhr 1 3 ee eee e 
| vember 1901 und 1. Februar 1902 | Polizei - Verordnung weder nachgeſucht er re he zen ae irn empfiehlt 
geleiſteten Ausgaben bezw. über die noch ertheilt worden I. unter freundlicher Mitwirkung des Frl. Martha Dziobek, A. Ki 
N vorgefommenen und ev. vorkommen Gemäß F. 10 ber Polizei⸗Verordnung, _ Soiofängerin an der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin, „ ir mes, 
0 den Etatsüberſchreitungen der ſiädtiL werden ſolche Uebertretungen, wenn die der Herren Kantor Sich und Barmann (Cello) ſowie mehrerer hleſiger, Eliſabethſtraße. 


ſchen Uferkaſſe pro Etatsjahr 1901. | Allgem. Strafgeſetze keine beſonderen Be⸗ 
357 Fernſprechleitung. ſiimmungen enthalten, mit einer Gelb» 
358 Aufbeſſerung der Beſoldung der buße von 1—9 Mark im Unvermögens⸗ 
Lehrerinnen an der ſtädtiſchen höheren falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


geſchätzter Geſangskräfte, veranſtaltet von O. Stein wender, Organiſt. _Biliale: Beückenſtraße 20. 
Karten a 75 Pf. nur im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn gute Kocherbsen, Bohnen 
’ 


W. Lambeck. Sauerkohl, la. Dillgurken 


. See. Unter Hinweis 15 die Le K NC OO CCC CCC CD OO CO COD O CNC J Nie en ie 
ehrerin⸗Wahl. Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung. Ei izendes Weihnachtspräsent Ze TED, mak. ZU, 
360 Bericht über den Betrieb und die wird hiermit bekannt gemacht. daß in an reizenues Weinnachtsprasent.. 
a % c ⅛ T2. Gute oberſchl. 
5 auſe. Häuſern beſtehen analiſations⸗ und Pr 0 
Y 361 Abſendung des üblichen Weihnachts⸗ Waſſerleitungsanlagen ſtattfinden wird, 3 . ä . Figur oder 
N 4 105 an die Aller höchſten Herr⸗ u 274 1K. ER 1 ohne Brustbild ein Preis. Dasselbe in Schwarz nur Mk 10,00. 
. often. auerlaubniß ausgeführt find. 2 . f ! 
362 Erhöhung des Titels II bezw. III] Thorn, den 11. November 1901. Atelier Bonath, Kunstanstalt, Thorn, giebt preiswert ob. 22 
a des Etats der Gewerbekaſſe. Der Magiſtrat. euftädt. Markt und Gerechteſtraße 2. W. Boettcher 
e. Nah I. bes inte ber l. Ge. Bekanntmachung. ECCXX XX XX " Waberf g 
5 Titel IE. 1 e Der 1. Be Belanntmachung, |TITARAARAAARARARARARKRRARAKS|  ____ Baderite. 14 
| meindeſchule. Es iſt in letzter Zeit häuft t 5 2 7 
f 364 Herſtellung der eingelegten Thüren daß tere BERN Singer Nähmaschinen 
im Rathhaufe. a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


Paris 1900 „GRAND PRIX“. 
Mlinfere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Branche, ihr Hochherrſch. Wohnung, 


5ojährig:8 Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr für die . . 
1 ' 


365 eee Fi N b) Das Fe 2 Anderen übernahmen 
35 ſetzten un 
bäude im Zwinger bezw. Schlefinger⸗⸗ c) 1 bisherigen Gewerbe oder 
N ſchen Garten. an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
336 Nachweiſung über die bis 1. No- n 


Güte ihrer Erzeugniſſe, und der immer zunehmende Abſa 
beſtätigt deren Vorzüglichkeit. q 0 Oberſt von Versen bewohnt, von 


Anentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der ſofort zu vermiethen. 
modernen Aunftftidere, Auskunft ertheilt der Portier 


Singer Co. Nätzmaſchinen Act. Ges. Le 


THORN, Bäckerstr. 35. Ein jung geftzanter 


Vermouthwein. Thea & er- . Bulldogg 


1 * = Belohnung Araberſtraße 12. 
ecoratıonen ieh]; 
in künstlerischer Ausführung Kirchliche Nachrichten. 


5 (ontinentat 0 
A U, 
— — , 5 . Am Buß⸗ und Bettage. 
f zu mässigen Preisen unter Mittwoch — 20. Free 1901. 
Garantie für Dauerhaftigkeit. N 


BAT 
f beste 1 Altſtädt. evang. Kirche. 
De 17 8 ubs ct Mae Borm. 91 Uhr: Herr Plarrer Neobt. 

ezugsauelle 
7 für 


dieſſeits Anmeldung deſſelb a 
vanber 1901 und 1. Februar 1902 5 e ee 


geleifteten Ausgaben bei der Käm⸗ Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
mereikaſſe, ſowie über die daſelbſt] Gewerberreibenden darauf aufmerkſam zu 


f machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
ſtattgefundenen Etatsüberſchreltungen gefeßes vom 24. Junt 1891 bezw. Artitel 25 


pro Etatsjahr 1901. der hierzu erlaſſenen Aus ſührungsanwelſung 

367 Lehrerbibliotheken. vom 4. November 1895 der Beginn eines 

368 Die Uebertragung von 15 Mk. von Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich ⸗ 

Titel V 2 des Gtate der I. Ge- Bess mie anzuzeigen l. (de, 

i 0 vorſtande anzuzeigen iſt. 

\ meindeſchule auf Titel V 2 der] Dieſe Anzeige aa entweder ſchriftlich oder 
55 - II. Gemeindeſchule. on hg 25 In Iröteren 
369 Reviſion des Withehm-Augufta-Stifts | Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 

370 Reviſton des ſtädt. Waiſenhaufes Sprechtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen. 

und Kinderheims. 


Er ER 


371 Nachbewilligung von Mitteln bel] Betriebe, bei denen weder der jährliche 


8 fi Nachher B d Abendmahl? Derſelbe. 
N del IV, ol. 3 des Eiats der Ertrag 1500 ME. mom has Mf. 25 0 — — Abende 6 Mr: Herr Piarteg Siegen ß. 
g ſtädt. Uferkaſſe. reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 0 Vereins-Fahnen Konekte für die Diaspora Anſtalten zu Ko⸗ 


biſſan. 


gestickt und gemalt Neuſtädt. evang. Kirche. 


1 372 Nachweiſung der bei der Gasan⸗ find, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
4 Gebäude- und Dekorations- 


ſtaltskaſſe im Rechnungsjahr 1901 von der Anmeldepflicht. RA SARANTIRT ÄCHTE 


9 . 
Einzel-Flaschen-Verkaufzu Originalpreisen. 


a N / Vorm. 9½ Uor: Herr Pfarrer Heuer. 
rgekommenen bezw. Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im F ER fahnen, Wappenschilder d Abendmahi 
; niert . eigenen Intereſſe der Gewer betreibenden, denn | Schweine- Schärpen, Ballons, Offerten 5 Band 8 aan Waubke 
; 2 A nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes Portwein nebst Zeichnungen franco, Bors u. R.de.: Kollek e für die Diagpora⸗ 
| 373 Geſuch des Vereins für weibliche verfallen Diejenigen Perſonen, welche die ge. Sn 8 Godesberger Fahnenfabrik Anfıale zu Kobiffau, 
ern on sahen Bike kin R ! e ra Atelier für Theatermalerei — Garniſankteche. 
urnſaales. 1 b 7 tta h 
Thorn, den 15. November 1901 der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, inß 4 Marsala, Otto Müller er Derr Dise pre Maine 
' 9 h eine dem doppelten Betrage der einjährigen a { Godesberg am Rhein. Nachher Beicht N W 
Der Vorſitzende i Malaga, Ve ber ges e und Abendmahl. 
der Stadtverordneten⸗Verſauml . die Aude . Tarragona ie Evang. luth. Kirche. 
er adtverordneten⸗Verſammlung. Verſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ , 8 
Boethke. 2 freien ee. Gewerbebetelebes unterlaſſen, ec. Vormittags 0½ Hor: Bottesdenft. 


Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Borunttags 10 Uhr: Ja der Aula des Kgl. 
Gymnaſtumt: Gottesdienſt u. Kommunion. 


rA... lauf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 
Bekanntmachung. ee * ech mit Geldſtrafen und im 


Mie der lac. 
Die Kirchendienerſtelle bei der hieſigen ze e eg, mit Haft beſtraſt werden. 


sur 
"u.1055g4-JeußL.1O u Yueyossny-uosiemseig 


in: Thorn 


8 Den Herren Tapezierern und 


6 Sattlermeiſtern empfehle \ 
\ den 11. November 1901. p 1 

altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde zig f ö 5 9 Vorbereitung um 91 Ugr. \ 
B be, |9 Hd Sfr, S bp 
ers mög ald andererweit beſeßt f wie aare, Indiafaſer ormittags 9½ Uhr, Nachmutags 4 Uhr 
Fe dente en, ni de gen in, eee Kat Herder, Seen Sprung: [| TH. Ger Bader dane 
5 ihre bezüglichen Geſu dum 15. 1 5 er agon: u. Feder⸗ l 

Dezember er. bei uns einzureichen. 2 Ge fl 15 flu ft Glasweiser \ Verkauf Ben 8 . Vorm. Par en 

Das jährliche Einkommen der Stelle Fiaschenweiser Rouleauxſchnüre gedreht E Kopetie jür die Diazpora - Anſtalt zu Ko⸗ 


beträgt neben freier Wohnung oder 90 


f in allererſter Geſchäfts⸗ 2 2 und geflochten, Bindfaden biſſau. hut 
Mark Wohnungsentſchädigung ungefähr lage Th np 1 Ein Grundstück in allen Stärken ꝛc. ꝛc. infolge ER ae rg ar Ruder 
zu verfaufen. Thorn, Nen - Weikhof, 


350 Mark. Far bie Bedienung der günftigen Einkaufs zu billigften Schule in Sterken 
Kirhenöfen wled außerdem eine beſondere Zu erfragen in der Expe⸗ maſſives Haus, Scheune, Fachw., Miethe ar le 1 bitte ich bei Racım. SYs—AU, Uhr: Herr Zrediger Erber 
ee gewährt. dition dieſer Zeitung. | 500 Mk., 9¼ Morg. Land, davon bei Bedarf um gütigen Zuſpruch. Mie. . Bosen en Pere 
Thorner Magiſtratl- Sosse n 6000 5000 fl. ki An. beheben a 
er Magifirat. = Zwei Ian möbl. Zimmer ara a Mk. ſofort zu Walter Albrecht, 5 ie 8 Gerät 

wei U W es Coppernikusſtr. 21. 318 denſchule. Freun 

Sauerkohl mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. Fleiſcherei Herrmann Pfetzer, — e 
empfiehlt E. Szyminski.| Gerechteſtr. 30, I. r. Thorn, Neu- TBeißhof. 600000000000 ei BR 


{ und Verlag der Raths rn ambed, horn. 


= 
* * . * * Anl 


